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Erfahrungsbericht: Automobilindustrie

Ich bin auf meinen heutigen Arbeitge-
ber aufmerksam geworden, als ich wäh-
rend einer Internet-Recherche bei Unter-
nehmen aus der Automobil- und Zulie-
ferbranche nach interessanten Aufga-
ben für Studenten suchte. Mich reizte
die Aufgabe, meine Diplomarbeit bei
Brose zu schreiben. Das Unternehmen
suchte einen angehenden Elektrotech-
niker, der sich im Rahmen einer Stu-

dienabschlussarbeit mit der Umsetzung
eines neuronalen Algorithmus für einen
Fensterheber-Einklemmschutz auf einen
Star12-Mikrocontroller befasst. 

So kam es, dass ich mich zum
Abschluss des Studiums der Elektro-
und Informationstechnik an der Fach-
hochschule Schmalkalden initiativ bei
dem Coburger Automobilzulieferer
bewarb. Nicht zuletzt wegen meiner
Erfahrungen aus einem Praktikum bei
Audi wurde ich für die Bearbeitung des
anspruchsvollen Themas genommen.
Die Aufgabe hatte es wirklich in sich.
Verbunden mit der Umsetzung des Algo-
rithmus sammelte ich auch Kenntnisse
beim Test des Systems unter verschie-
denen Umweltbedingungen. Neu waren
für mich Erfahrungen im Zusammen-

spiel von Elektronik, Software und
Mechanik. Das war wirklich spannend.

Wichtiges Sicherheits-Feature 
Etwa sechs Monate dauerte die Bear-
beitung des Themas. Eine Zeit, die ich
nicht nur für die  Diplomarbeit nutz-
te, sondern parallel konnte ich mich
auch mit meinen Fachkenntnissen und
als Mitarbeiter im Fachbereich bewäh-

ren. Die Folge: Im
August 2004 stieg
ich als Applika-
tionssoftware-Inge-
nieur in die Abtei-
lung Entwicklung
Elektronik Fenster-
heber ein. Eine mei-

ner Schwerpunktaufgaben ist die
Weiterentwicklung von Software für
Klein- und Kleinststeuergeräte für Fen-
sterheber. Diese elektronischen Steue-
rungen braucht man, um letztlich die
Begrenzung der Scheibenschließkraft
zu gewährleisten. Das ist ein wichtiges
Sicherheits-Feature. Natürlich führt der
Einsatz von Elektronik auch zu deut-
lich mehr Komfort für den Autofahrer.

Softwaretests durchführen
Klar, dass solche Entwicklungsaufga-
ben unter einem gewissen Zeitdruck
stehen. Die Wettbewerber schlafen nicht
und das Unternehmen will seine Posi-
tion für Fensterheber auf dem Welt-
markt halten. Ich sehe diesen Umstand
als eine zusätzliche Herausforderung

an. Es macht mir Spaß, in diesen pro-
duktstrategisch wichtigen Aufgaben
eingebunden zu sein und damit auch
ein hohes Maß an Eigenverantwortung
übertragen zu bekommen. Wenn ich
für verschiedene Kunden Softwaretests
durchführe oder andere Applikations-
ingenieure durch meine Spezialkennt-
nisse unterstützen kann, dann kann der
Arbeitstag gelegentlich auch einmal bis
in die Abendstunden hineinreichen.

Das nächste Projekt
Wenn ich zwischendurch einmal Stress
abbauen und auf andere Gedanken kom-
men will, bietet die Arbeitswelt im Unter-
nehmen verschiedene Möglichkeiten
zum Ausgleich: Es existieren Verpfle-
gungs-, Gesundheits- und Fitnesseinrich-
tungen für die Mitarbeiter. So kann ich
praktisch sieben Tage in der Woche bei-
spielsweise den Fitness- und Gesund-
heitsbereich nutzen. Da kann ich an
Geräten trainieren, meine Kondition ver-
bessern oder schlicht entspannen bei
Sauna, Dampfbad oder Massage. Das
hilft, den Kopf frei zu bekommen und
neue Ideen für die Arbeit zu entwickeln.

Das braucht man auch. Denn mein
Arbeitsalltag ist nicht von Routine
geprägt, sondern von abwechslungsrei-
chen und spannenden Aufgaben. Mein
erstes Berufsjahr war noch nicht einmal
vorbei, da durfte ich bereits an der Kon-
zeptentwicklung und Umsetzung der
Software für eine Prototypentür eines
wichtigen Kunden mitwirken. 
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